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'Texte wollen richtig verstanden SC 111. Man mu{ S1C Lichte dessen betrach-
ten, wa über die Krregung e]  esagt wurde, die der Kall Konstantinopels her-
vorrie(f. Ks ıst gEeW1S,; daß die Katastrophe Gelehrte ach talien geführt
hclt Es ıst aber nıcht WEN1ISCT gEeW1S, daß eıt der Hellenismus
Jängst Heimatrecht auf der Halbinsel erworben hatte Die Geschichte Sag  L
uns ferner. da{fßi Handschriften V U Stambul nach dem W esten kamen: die
beiden Neisen des Janus Lascarıiıs den Jüngst eroberten byzantinischen
Osten irugzen etwa »00 Manuskripte C1IMN [)as 1ST bedeutend WenNnNıiıe als die-
JeENISECN die Aurispa lanve VOL 1453 käuflich erworben hatte Ebensowenies
hatile Bessarıon die Kinnahme der Hauptstadt aborewartet CeLNC Samm-
Iune Handschriften zusammenzubringen

In Wirklichkeit da{fß die zweıte Humanıistengeneratıon, die eben
ziemlich - dicht nach dem Fall VO byzanz herüberkam, NCH grofßen luf
genofßs, daf S16 das Licht ihrer Vorgänger, der ersten Pioniere und bedeu-
tenden Humanisten, 1 den Schatten stellte. Dennoch sollte das goldene eıit-
alter de=. Magnifico, die heilige Lampe, die Marsıilio Kiecino VO  —_ dem Bild
Platos unterhielt, die Akademie der Aldus ıiM Venedig, die Zeit, da C1LMN (Sö1d-
schmied W IC Cennin1ı es nıcht ıunter SC 1NECT Würde hielt, persönlich Buch-
staben oejeiden, a1] 1€e5 sollte nıcht die bescheidenen Anflänge der Eersten
Klorentiner Zirkel Vergessenheit geraten lassen.

ON Florenz, die strahlende Blüte Italiıens, miıt Lorenzo, mıiıt Poliziano
und Fieino duftie leicht STaZl0S, einschmeichelnd und lebenstroh
geworden t) da das Athen Beginn SC1INES Abstiegs VO der Höhe
oder‘ SCHAUCT, wenıgstens L11 mancher Hinsicht, An das Alexandrien der An-
thologie und ”lotins erinnert, bleibt wahr, dafß diese unnachahmliche
Neife ihr Frühstadium gehabt hat Damals verband sich der Enthusiasmus
mıiıt ernster W ürde, Jie Bewunderung wirkte noch etwas linkisch,; das re-
chisch schmeckte, ehe die Sprache der AÄediei wurde, noch nach Byzanz,
und der Geist empfand ı111 SC1INET Unternehmungslust und Selbstsicherheit
noch nıcht ddß nach dem eiırenen (Geständnis des Maocnifico AA viel Wissen
die Sorglosigkeit zerstört“ &n  z scheint a180 nıcht daflß die lave der I rauer
11 lahre 1453 (ür den Humaniısmus die Bedeutung gehabt hätten; die 11a

ihnen gewöhnlich go1ibt. Sie haben höchstens NM Symbol- und Zeichen-
wert Der Krühling 1439 dagegen bezeichnet muıt al den reichen Verspre-
chungen, die ın Florentinischer Mai sich trägt, die KEtappe des
abendländischen Hellenismus.

Asıen der Europa?
Von S: 3

Die Begegnung zwischen Ost un West ist UNSCTEIN Jahrhundert der
RITNLOEN Welt i e 1MN9 vielleicht endgültiges Stadium eingetreten. Die W15-

senschafttliche Erforschung Asiens, se1t beginn der Neuzeit VO EINLSECH hu-
manistisch ‘ühlenden Missionaren zögernd eingeleitet erschlo{fß während des

und der ersten Hälfte des 2() Jahrhunderts wesentlichen alle Haupt-
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gebiete des östlichen Geisteslebens Dadurch erfuhr der Kosmos des mensch-
lichen issens 1N© Bereicherunge die Umfane und Werthaftiekeit füo-
lich mMi1t den Neuerschließungen der HRenaissance Epoche verzglichen wird
Die östlichen Völker vermochten sıch ZUu gleichen eıt die Errungenschaften
der westlichen Zivilisation Lechnik un W issenschaft AanzZzZueELIlZCNenN Der —

reichte Standort ermöglicht C116 tiefere Beresrnung zwischen ÖOst und est
Denn begegnung geschieht CNn Menschen VO verschiedenen Seiten her-
konmımend JC z Beziehung ZU anderen Linden, die au{f Gemeinsamkeit
der Verschiedenheit beruht Dann entsteht e1in Austausch bei dem beıde
Seiten 11 gegenseltıgen Verstehen nd Achten empfangen und geben Wäh-
rend 1981 Irüheren Phasen der Ost West Beziehune dıe Einfuhr der CUTO-

päischen Kultur ach Asien vorherrschte wirkt heute stark die UÜberzeugzun
da{ß auch der Osten voceben hat ja da{fs die östliche Geistigkeit gerade das
besitzt, w as dem Westen mancelt und wonach dieser unbewußt aber
wachsendem aße auch bewulst verlaneot June n1at auf den ‚„‚bemer-
kenswerten Parallelismus zwıschen der unbewulfihten Psyche des W estens
ınd deı manifesten Psyche des Ostens“‘ hingewiesen, wonach ‚„„der (reist
des Fernen Ostens sich ZUu westlichen Bewußtsein W 16 das Unbewußte
halte, oder mıiıt anderen W orten, W 16 die linke Hand rechten Der Bei-
1ira der Jiefenpsychologie ZUuU Ost West Problem wird Sspäater f
UtCM SC D)Das Wort Juneos rückt die Wechselbeziehune zwischen Ost und
West Hinblick qauf die Ganzheit des Menschlichen 1115 Blickfeld Die schr‘
verschiedenen Erscheinungen nd Werte des Ostens und estens sınd VON

CN ECM VEINELNSamMeEeN menschlichen Standpunkt her / beurteilen Olfen-
baren s1C doch den gleichen Menschengeist, der nier verschiedenen £2  E
wicklungsbedingungen verschiedenen Zonen JC anders geformt auf die
Welt eingewirkt hat.

Die Zahl der europäischen Asienbücher ıst den etzten Jahrzehnten
stark angewachsen. Von W esten her die östliche Geisteswelt VOrsto-
Bend empfanden die me1lsten Autoren beglückt den Zauber der Neuheit
Aanche schildern das Exotische Geistigyen aufspürend ihre Entdeckun-
U In iT dem alven Optimismus VO Reiseromanen AUSs ternen Landen Kin
längerer Aufenthalt den Ländern un besonders die 1U  j AUS dem Zusam-
menleben mıiıt dem remden Volk rwachsene Vertrautheit des aslatischen
Alltaco möchte nüchterner und wahrer schauen lassen Missionare mıiıt jahr-
zehntelangem. Aufenthalt den betreitenden L1ändern aufßerten Abneigune
gegenüber der SANZEI Literaturgattung der Osthbücher Wohl begreillich,
aber nıcht Sanz tıecht Kuropäische Schriftsteller und Gelehrte, die sich
ernstlich das erständnis der anderen Art mühten, sahen gerade,
Gegeusatz ZU CISNEN Denken und Fühlen mMiıt klarem, scharfem Blick die
Verschiedenheiten.un konnten oft Wichtiges ZU O5Tt- westlichen Begeznung
beitrageu. Zuerst Z0S Indien, das Zauberland des (Feistes, die westlichen
Menschen i SC 1NEIN Bann, allmählich fand auch die nüchterne, klarere chi-

Vorwort Lily Abbeg, ÖOstasien denkt anders, Zürich 1949
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nesische eisheit über den engen Kreis derFachgelehrten hinaus %7i(;'l-erh all.
Japan wurde lange Zeit als unschöpferisch un:! VO kleinerem Format bei-
seıite gelassen. ber A  jJüngster eıt wichen die abwertigen Urteile über
Japan mehr un mehr eineruSicht Man fand, da{fß apan nıcht 198808  —_ vie!
VOINn besten indischen un chinesischen Geistesgut aufgenommen un be-
wahrt hat,; sondern auch In schöpferischer Aneignung einer NCUCHI, beson-
deren Kultur, sechr glücklich ‚„die Kultur der Stille‘“ genannt,“ formen konnte.

Deshalb lohnt sich vielleicht, das Thema Ost un West einmal nter
besonderer Berücksichtigung Japans betrachten. Büchererscheinungen
AaUuSs den etzten Jahren sollen dabei Anregung bieten. Erstrebt wird eine
echte Begegnung, nämlich eın Austausch, eine Mitteilung ın Geben und
Nehmen VO  — beiden Seiten. Weder e1ine Apologetik für die abendländische
Überlegenheit noch e1in Lobhymnus qauf das Licht oder die schweigende Stille
des Ostens. Jede Korm menschlicher Kultur ıst sich begrenzt und UnNng:
nügend, auf die Bereicherung durch den Kontakt miıt allen anderen aNnSC-
wliesen, ausgerichtet auf eine blofiße Menschenkraft immer übersteigendes
t+ranszendentes Ziel

Naturverbundenheit 1LN. Naturalismus
Die wissenschaftliche Japankunde hat das überaus feine, künstlerisch DO-

formte, aber a4aUus den Tietfen der Seele quellende Gefühl des Japaners für
die Natur reichem Material aufgewiesen un ach allen Kichtungen hin
untersucht. Man fand iın den andeutenden japanischen Kurzgedichten, dem
Lied (waka) ın schmalen Zeilen un dem Epigramm (halkal) in 17 Silben
den Ausdruck einer ungewöhnlichen Naturverbundenheit, die alle Regungen
der Natur Im Wechsel der Jahreszeiten liebend belauscht und ihre feinsten
Wirkungen: auf das Menschenherz kennt. Diese Lieder sind oft VO  s EI-

quickender Frische, malen mi1t wenigen Worten schr eindringlich un ahr
eine Landschaft oder 198008 einen Baum oder e1ine Blüte oder einen Vogel. Aber
meılstens sind die Verse VO Schwermut durchtränkt. Die Blüten fallen ab,
der weiße Schnee schmilzt, die F rühlingspracth verwelkt.

Bei Haus
die Pflaumen Blüte stehen.
Du Frühlingsregen,
fall’ niıcht heftig nieder!
Schad’, WE die Blüten verwehen!

(Minamoto Sanetomo)®
Von der Naturliebe des Japaners erzählen die hingehauchten Tuschbilder,
die den Fujiberg, die einsame Kiefer oder einen Wolkenstrich 1Ns Al TauU-

chen, der kunstvoll gesteckte Blumenzweıg un der Winzige Garten, ın dem

W asser, Hügel und Wiese un der blühende Strauch die Na@r sind

2 Karlfried VonNn Dürckheim-Montmarin, Japan un die Kultur der Stille, München 1950
Bel H Dumoulin, Zwel Texte ZU. kado des Kamo Mabuchi, Mun
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Alle diese Dinge sind von der J ÄPankuridé der östiiéhen Literatur- und
Kunstwissenschaft gebührend gewürdigt worden. Im Kuropäer weckten S16
olt eın Heimweh un Verlangen W1€E ach eLiwAas Verlorenem, das die mecha-
nistısche Ziyvilisation des technischen Zeitalters endgültig vernichtet hat Was
das Naturgefühl des Japaners besonders köstlich erscheinen 1äft, ist die
seelische Verfeinerung die es- hervorbrachte un nährt. Die Naturnähe des
Japaners ıst nicht die des Primitiven. Sie ist eingebettet ın eiıne Kultur, die
die Vatur nıcht herrschsüchtig vergewaltigen trachtet, sondern ohne sich
VOoOoN ihrem mütterlichen Schofß lösen die dem Menschen gemäle Knt-
faltung ihr sucht. Der Japaner braucht ZU Befriedigung seliner Naturliebe
keine Prachtschauspiele. VWeil mıt der Natur auf vertrautem Kuße steht, N
vermas sich dem bescheidenen Fleckchen Erde, auf dem lebt,
TEUEN und AUSs dem täglichen Umgang mıt der ih umgebenden Natur 1N-
nerliche Stärkung erfahren. Zu bedenken ist, daß alle Japaner wirklich
alle einer innigen Beziehung ZU  b Natur leben Wenn 1m Frühling die
Kirschen blühen, ziehen Millionen Aaus Tokıo hinaus den berühmten Orten
der Kirschbäume. ber auch den kahlen, trüben Krankensaal des Lungen-
hospitals der Gro{fsstadt schmückt eC1nN blühender Zweilg. Ich ieß einmal
japanische Universitätsstudenten während der Sommerterien über das Thema
schreiben: Wie ich ZU Gotteserkenntnis kam. Ks waren och andere Themen
ZUL Wahl gestellt, da{fß die Studenten keiner Weise ZUEr Mitteilung per-
sönlicher Erlebnisse CZWUNSCH wurden. Das religionspsychologisch WEeTrL-
volle Material, das sich reichlich ergab, ekundete eindrucksvall den unSe-
wöhnlich starken Natursinn dieser jungen Menschen. Von strahlenden Son-
nenaufgängen, Ferien der Meeresküste, Bergwanderungen War oft

TElesen, packendsten schilderten sS1E den nächtlichen Sternenhimmel. Das
relig1öse Gefühl der weltaus größeren Zahl dieser Studenten wWäar zuerst
der Berührung mıt der Natur erwacht. Freilich genügte das Naturerlebnis
DUr iın seltenen Fällen ZULEC klaren Erfassung des Gottesb-egriffs.

Die Bedeutung der Naturverbundenheit für die Kultur un: den Alltag
des japanischen Volkes ann aum überschätzt werden. Der Japaner Kita-
yama, der einem deutschen Japanbuch Deutschen beim tieferen Ver-
ständnis der Kultur SeCINES Volks behilflich Sein trachtet, sieht den
Wesenszug der japanischen Geistigkeit und Weltanschauung Geifühl der
Verschmelzung mıt der Natur.4 Die „„volle Teilnahme der Wirklichkeit
der Natur“‘ hat den japanischen Menschen geprägt. 99  1€ verschmelzende
Einheit“ Von Mensch un Kosmos, die Wesen un Schicksal des Ostens be-
stımmt, ‚„.kann INa NUr durch Vertiefung die Natur entdecken.‘‘> ”D  1e€
Einheit des chinesischen und des japanischen (Geistes lıegt Kosmisch-ep.
Das kosmische Erlebnis megschlichen Leben und der Landschaft ist

Junju Kitayama, West-Östlicfié Begegnung, Aufl., Berlin 1954 Das Buch, das zuerst
1940 im Hitler-Deutschland erschien und Vo Verlag ohne gründliche Verbesserung wieder
herausgebracht wurde, —  st aus der totalitären Haltung jener Tage geschrieben und mufß
we gen der chauvinistischen Ideologie abgelehnt werden. Vgl meıne Besprechung 1ın Mo-

Kitayama, a.a.0 1835üLUMeENTLA Nipponica 1955, 192—-—105.
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se1it Jahrtausenden ;ohl miıt Variationen, aber ohne Erschütterungen leben-
dig. Ebenso W1C die Natur ıst auch die ostasiatische Kultur uralt und täglich
lun°‘ .. Bel allen weltlichen, politischen un: wirtschaftlichen Umwälzungen
und Wandlungen blieben die Menschen tTeU un: unerschüttert ı ihrer Ein-
eıt mıt der Natur. Denn S16 War und ist die CINZISC Freundin und |Mutter,
die och 1116 enttäuscht hat un 111C enttäuschen wird C6 Der Mensch, der

Kosmos eingeschlossen das Leben des Ils mitlebt, ist Wandel
der Natur verhaftet, ıst el der Natur, eren Bewegung teil-
nımmt. ‚„„‚Das Schicksal der Welt ist  < auch SC Schicksal. Er steht niıcht ah-
gesondert VO  — der Natur, ] der das Gesetz des W andels waltet Innerstes
Wesen des Menschen 1St sich wandeln 067 Im Wandel reift der Mensch WIG

die Natur ode eENISESEN. ‚„Zwischen ıhm und der Natur besteht 1Ur

der Unterschied, da{fß die Natur das kosmische ((esetz des Wandels besser
begreilft qals der Mensch. Kein aum versucht sich SC die Vergänglich-
eıt wehren . . Durch das Bewußfltsein wird der Mensch der Natur ent-
remdet Im Naturablauf 1st der Tod nıichts anderes als Moment he-
ständigen Wandel notwendig, W16 der Herbst dem die Natur stirbt

Frühline Leben erwachen Das Menschenleben wird
Wanderung ohne Anfane un: Ende, die der genilale japanische aikal-
Dichter Bashö, selbst rastloser W anderer auf dieser KErde, SCIHEIN

Reisebuch 95  ku hosomichi symbolisch dargestellt hat Im Buddhismus
entspricht die Lehre VO Kreislauf der Wiedergeburten dieser W eltan-
schauung, die die Mahäyäna--Metaphysik ı schwebenden ‚mittleren \x/eg((
der Wirklichkeit zwischen Sein und Nichts, Kwigem und Vergänglichem
spekulativ deutet

Diese Schau des Menschen und der Welt ISTt naturalistisch Der Mensch
behauptet nicht sSC11I11C überragende meisterliche Stellune Kosmos, IST
nıicht mehr „„die königliche Natur““ (Gregor VO Nyssa), die sich die Erde
untertan macht und ZU Himmel aufschaut Er lSsTt Sanz der Natur aAUSO€6€-

Liefert, die C bejaht, auch WE s C ihn ote Der Tod wird nicht als Ge-
geENSaALTZ ZU Leben, sondern als ZU Leben hinzugehöriger eil empfunden.
Dürckheim sieht diesem Naturgefühl den eigentlichen Grund für das
leichte, schöne Sterben des Japaners. ‚„„Der dem östlichen Menschen VOLI-

wiegend gegenwärtige Begriftf des Lebens ıst der des Groflßen Lebens‘ das
alles Kleine Leben MIt Tod übergreift (C9 Der Mensch dem dieser
W esensbezug aufgegangen 1STt wird sich ebensowen1g CSECHN den Lod I}
W1C6 da: durch den Herbstwind VO aum abgerissene Blatt In das Leben
hineingenommen verliert der Tod den endgültigen Entscheidungscharakter
Er 1ST nicht mehr einmaliges, unwiederbringliches Geschehen, sondern
W1C das Menschenleben Moment ı osmischen Naturablauf.

Naturverbundenheit ist keineswegs ;dentisch miıt naturalistischer Welt-
siıcht, wWweNn 165e auch, das Christentum fehlt, notwendig die Ober-

Kitayama 1833 134 Kitayama,
Kitayama, Q  Q Dürckheim Montmarıin, 1
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hand gewiihpt. In j—‘ß‚d6fil Fall ibe_diéutet: der vertraute Umgan  - mıt  . der
Natur einen Lebenswert, den der vielfach entwurzelte, der Natur ent-
fremdete Vesten Recht anerkennt. un sucht. Der östliche Tensch SC6-wınnt der Natur KRuhe, Sicherheit un: Verwurzelung der Erde un
ihren Ordnungen Die Rückbésin.nung auf die Natur In der Stunde höchster
Not findet sich be vielen Japanern. Yoshida Shöin, der edie W egbereiterder Meijlerneuerung, schreibt seinem etzten Brief Aus dem Kerker VOrseiner Hinrichtung: „ Wie die Menschen auch urteilen mögen, ich überlasse
mich der Natur. Ich wünsche den Tod nıcht, ich verweligere den TFod
micht.‘10 Bis VeErSangecenhen großen Krieg dürften mehr Japaner ihre
Todesbereitschaft AUS der Hin
em natiıonalen Rausch.

vabe die Natur geschöp}ft haben als
Die Japaner haben ihr Naturgefühl besonders 4 Goefhe “iederzuknden

geglaubt. Daraus ıst ZU großen eıl das hohe Ansehen un der lebendigeKinflu(ß des deutschen Dichters auf das japanische Volk erklären. Trotz
aller Unvollkommenheiten der zahlreichen Übersetzungen ühlten sich dieJapaner durch seine einzigartige Naturtreue sehr unmittelbar angesprochen.Goethes ehrfürchtiges, religiöses Naturgefühl ıst offen nach der panthei-stischen und der theistischen Seite hin Beide Deutungen können sich auf
Texte AUus seinen Verken berufen, die pantheistische ohl auf die größeréZahl Sein Naturgefühl ıst nıcht eindeutig bestimmt. Das gleiche dürfte vo

ursprünglichen Japanischen Naturempfinden gelten. Die Japanische Literatur
und Kunst sınd vorwiegend naturälistisch_ inspirlert. Die Möglichkeit des
anderen Wegs verbürgen die oben angeführten Zeugnisse japanischer Stu-
denten, die sıch leicht vermehren Helßben. Den COttgläubigen Mepsbhbn uterrichtet die Natur der Andacht zum Schöpfer.

Wenn die Begegnung zwischen Ost un West VvVon beiden Seiten her ehriicf1*
geschehen un mıt dem Wert auch die Grenze und der Unwert 1Ns Auge  f} SCc-faßt werden sollen  9 darf die Kehrseite der Naturverhur;denh-eit nicht über-
sehen werden, nämlich die Gefahr eines abgründigen Pessimismus, die In
jedem Naturalismus lauert. In der- naturalistischen Welt un Leb-enshäitungwird der ew1ge Vandel aller Dinge als das Urphänomen der Wirklichkeit
betrachtet. Die heraklitische Erfahrung, die auch die ostasıatischen Klassiker
inspiriert, lehrt den Menschen, sıch düsterer Kesignation der Natur
heimzugeben, deren höchste Weisheit der stumme Tod ist Man hat den
Pessimismus der Japanıschen Literatur durch buddhistischen Einflufß
erklärt. In der Frühzeit seıen die Japaner heitere, lebensfrohe Menschen
SECEWESECN. Gewiß hat der Buddhismus viel da beigetragen, die ernste Ver-
gänglichkeitsstimmung dem japanischen Volkscharakter einzuprägen. Aber
mıt der Japanıschen Heiterkeit Verhält sich kaum anders als mit der ST1E -chischen Lebensfreude, S1€e ıst die anmutige,. leicht bewegte Wellenfläche
ber dunklen Abgründen. Das japanische Naturgefühl hat eINe starkeBei-

10 Bei Dumoulin, Yoshida Shöin. Kın Beitrag ZU Verständnis der geıstigen Quellender Meijierneuerung, Monumenta  . NipponicaALE
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schm li s Moaoll-mis chufig Von Melancholie, 1: den hen,
der kurien Liebes-ton, der aus den Liedern VO den fallenden Blättern un

_ Jlust klagt Die Romane der höfischen Blütezeılt, die einen bhis ZUuU Dekadenz
verfeinerten Lebensgenufs schildern, sind ebenfalls VO  ; schwermütiger
Trauer durchzogen. Die Melodie der Heiandichtung, das ‚„ MMMONO aware””,
VON einem japanisch-én Autor treffend charakterisiert als ‚„„das Weltleid,
das das Leben des Hedonismus tärbt‘ (W atsu]1), ist eın Ausdruck der —

turalistischen Haltung. Heute greifen die Japaner nıcht 19808  . Aaus sensatiıons-

tüchtiger Neugier ZU existentialistischen J ıteratur, sondern auch weil S16
den düsteren Analysen der menschlichen Angst un Verzweillung einen

ihrem naturalistisch-pessimistischen Lebensgefühl verwandten JLon VeIr-

nehmen.
Wie Literatur un! Kunst ıst auch der Alltag des östlichen . Lebens Von

trüber Schwermut durchzogen. Die unendliche I rauer der unerlösten Natur
umhüllt mıiıt dunklem Schleier die Seele Ostasiens. Wenn Mittag die
Sommerhitze ber CN dampfenden Reistfeldern der japanischen Insel
brütet, tragen die arbeitenden Menschen zentnerschwer die ast ihres I)a-
se1InNs. Wenn die Nacht mıt iıhren Schatten das Einerlei der tausend Ileinen
Holzhäuser un Baracken der Millionenstädte zudeckt und VO irgendwoher
der eintönıge KRhythmus der Koto /ernom wird, dann seulizt 1er das
herzzerreißende Leid der unerlösten Schöpfung auf Die heitere Liebens-
würdigkeit der japanischen Menschen verbirgt schlecht die unnennbare Trau-
rigkeit ihrer trostlosen Herzen. Was bedeutet iıhr Dasein ? „Wie die Wolke
iın des Himmels Mitte schwebt un!: schwindet meın Leben auch spurlos da-
hin.““ (Isemonogatarı)** Aus dem naturalistischen Gefühl heraus wählen die

Japaner miıt Vorliebe tür den Selbstmord durch Naturschönheit ausgezeich-
efe Stätten W1e Atamı Meerbusen oder die Berginsel Oshima Sle glau-
ben, die Rückgabe iıhres Lebens die Natur ort besten vollziehen
können, der Genius des Ils deutlichsten wirkt.

„„Wiırd sich meın Wunsch erfüllen?
Sterben möchte ich Frühling,
Wenn ich unter Blüten stehe,

(Kokinshu)1?In einer Vollmondnacht.“
Die Natur ermas die tiefe Wunde des Menschenherzens nıcht heilen.

Naturverbundenheit allein genugt nıicht einem erfüllten Menschenleben.
Eine japanische Studentin drückte ihrem ersten Brief ach der Taufe,
en S16 während der Sommerterien aus ihrem Landaufenthalt schrieb, eI-

greifend die hohe Freude AaUS, als Getaufte die Natur gleichsam ne  —

schauen un vertrauten Umgang mıiıt der immer heifß geliebten Multter eine

bislang ungekannte Queile innerer Beglückung un! Kraft finden.
Die östlichen KReligionen, Japan vorab Shintoismus un Buddhismus,

sind dem Naturalismus verhaftet. Dies ıst der eigentliche Grund, weshalb

Bei Kitayama, a.a.0 120 Bel Kitayama, a.a.Q. S 186.
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S1C, W16 richtig bemerkt wurde, für die östliche Weltanschauung von zweit-
Bedeutung sind. Die Geistigkeit des ÖOstens ist VOT allem durch die

Verschmelzung mit der Natur gekennzeichnet Die Religionen konnten
keinen wirklichen Ausweg aus der Naturbefangsenheit un dem erdschweren
Weltleid eröffnen. Solches 1st der menschlichen Kraft überhaupt versagt
Die Erlösung un Verklärung der Natur geschieht durch das Geheimnis
Christi. Der auferstandene Gottmensch, 0ß  1€ Morgensonne, die keinen Un-
tergang kennt‘“, hat den Naturlauf durchbrochen un den Menschen aus den
Banden der durch die Sünde schmerzhafrt gewordenen Naturnotwendigkeiten
befreit Wenn der Osten dem übertechnisierten W esten C
Naturnähe ZEISCH kann, besitzt das Abendland Christentum den
Schlüssel ZAL.  — Naturüberwindung un wahren aturfreude.

Stille und Meditatıon
Der naturnahe Mensch liebt das Schweigen. Die Stille ist ach Wandel und

Vergänglichkeit das zweıte groie Motiv der japanischen Naturlyrik
Die Stille allein

In die Felsen 1ne1in dringt
7Zikadensummen. (Bashö)
Kinsam lıegt Pfad

Dämmerlicht
mıiıtten Herbsteswald
Niemand ceht un bricht
den Frieden des Abends. (Bashö)
Wenn der Abend sich nelir7et
drinet der Herbstwind
VO Feld tief InNne Herz
Im Dickicht des Heimatorts

(Toshinari)!$SINSC Wachteln nah und fern.
e1m Lesen solcher Verse fal WITr das ıiINN1SC, IN NeE: schlichten

Frömmigkeit ersehütternd eindruckstiefe „Abendlied der Seele*‘ denken.
In Ost und West finden wahre Dichter der Natur Ruhe und Frieden. Der
Weise reicht der Stille das Wesen un! die Bestimmung des Menschen
und aller Dinge Laotse lehrt

‚„‚Zurückgewandt SC ZUT Wurzel: das ist Stille.
Stille das ist ückkehr Z7ULC Bestimmung.‘ e14.

Stille ist mehr als CLUC Gefühlsstimmung, die ber der Natur ausgebreitet
liegt und VO Menschen empfunden wird. Wer die Stille sich 1ı1inein-

kommt Selbst un wird wesentlich Wenn der ‚„Geist die
Gründe sC1INeES €e1NSs aufsucht un stille wird SANZ stille ruht sıch dann

13 Bei Kitayama, 129, 128., 144
Laotse, T’'ao0o T’'e Lın9. )as Buch des Alten VO! ınn un: eben. Aus dem

schen verdeutscht und erläutert VO.  5 Richard Wilhelm, ena 1923, Nr.
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wird fest und unerschütterlich . . Ar (Bhagavadgıta).15 Im Osten hält Inan

die Still- für die Wurzel der Geisteskraft und den Mutterboden aller echten
VWerte der Lebensgestaltung. Wem die Höherbildung des Menschentums

Jlerzen liegt, ufß als deren notwendige Vorbedingung die Stille pfle-
SCH un ihr den gebührenden Platz der Lebensführung sichern. Diese
Überzeugung schuf Japan ”d  1€ Küultur der Stille“®, deren Zauber heute
westlär dische Herzen stark berührt

EKs gibt „‚menschliches Unwissen Stille‘® Dürckheim 1Immt dieses
ZU. Ausgangspunkt sSC1INCI Erwägungen ber „Japan un die Kultur der
Stille‘* Wie glaubt, sind ‚„die, groisen Religionen . alle auch Wege ZUTr

Stille. ber die Menschen sind verschieden ihrer Empfänglichkeit für
die Stille und ihrer Bereitschaft ihr UOpter bringen Sie SIN  d VEr -

schieden AUS Gründen des Alters, der Reife un auch des Charakters Der
VOoO Leben Geprüfte Ist ihr näher als der, der och nıcht durch die Schule
des Leidens ta]  I 1STt Der ach Auflden Gekehrte 1st ferner als der,
dem der Wecr ach Innen geschenkt iSt Der Bauer weilß mehr die Stille
als der den städtisches Leben verschlingt aber der, dem das Leben die
natürliche Stille versagt 1st oft auch der Sehnsucht ach Stille un
ihrer tieferen Erfahrunge viel näher als der, der och 5 mMIt der Natur

S1C g3IIZ selbstverständlich genießt Aus mancherlei Gründen sınd Men-
schen Zeiten un Völker der Stille erschlossener als andere Der Osten

eiß mehr die Stille als der Westen Er weiß mehr s 1LC Aaus EINECLIL

nmatürlichen Neigung sowohl W IC Aaus Jangen Iradıtion 4616 Jeder Mensch
besitzt das iNNETITE Organ für die Stille Um ZUrC vollen Entfaltune
bringen und dem uın! äaußeren VOoO Selbst durchwirkten aum
die Kultur der Stille aufzubauen bedarf CS der Zucht uınd Übung Dürck-
CIM entdeckt Japan die „ÜUbungen der Stille‘‘ au f TEL Stufen, nämlich

den besonderen Sitten und Liebhaberei:en des Volkes*®‘ dıe ZU Alltac
des Japaners gehören, den VO den Meistern gelehrten überkommenen
Künsten (den sogenannten ; Wegen „We e des Bogenschießens Fech-
tens Schwertkampfs, des Schreibens, Blumensteckens oder des Tees)
schließlich auf der höchsten Stufe den religiösen Versenkungsübungen
der buddhistischen Mönche 17 In jedem Fall handelt CS sich UÜbungen,
die Selbstzucht und langydauernde Bemühung erfordern Dürckheim betont

Buch mehrmals den volkstümlichen Charakter un die allgemeine
Verbreitung der „UÜbungen der Stille‘“ ach ihm beherrschen S1C alle Le-
bensgestaltung ı Japan, „sofern‘““ Lügt  f} einschränkend beli ,\‚516
och wirklich japanisch iıst  C6 15 Japanische Reinkultur ohne westlich an

rikanısche Beimischung ıst Japan selten geworden. ber auch alten
Japan dürften „Ubungen der Stille““ eigentlichen Sinn aum JC
Mannn aus dem Volke VOTSCHOHMMUNCHN worden SC Die Kultur der Stille

Bhagavadgita, der Gesang des Erhabenen, übers. VO.  — Springmann, Lauenburg.
1921, 11, 6 Dürckheim-Montmarin, ‚X

17 Dürckheim-Montmarin, S5. 1
Dürckheim-Montmarin,
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immer z aristokratische Kultur, un: S16 mu{ßte ihrem W esen ach
solche SC Wir werden auf diesen wichtigen Punkt och einmal zurück-
kommen.

Das Moment der Übung verdient besondere Beachtung. Wie iel schwei-
gendqs Opfer ı den Übungen enthalten t’ WIC viel Mühe kostet, die
völlige Ruhe des Leibes un (GSeistes CITINSCH, weils NUur, WeLr selbst
lanvye eıt geübt hat Wahr ıst dafßs die Japaner die Anfanssschwierigkeiten
der Übung leichter überwinden In ihrer natürlichen Struktur ach
gewandt besitzen S16 intuıtıves Wissen die tiefe Harmonie VO Seele
und Leib uch sind S16 bereit des (Geistes willen körperlichen Schmerz
auf sich nehmen So werden die ersten Stufen des W C  > ach Innen,
die die Beruhigune der eiblich sinnlichen Kegungen ZU Gegenstand der
Übung nehmen verhältnismäfßie leicht bewältigt ber der Aufstier ZU  —

Meisterschaft 1st steil un mühsam für alle uch 1er coilt Goethes OTT
VOmNn der Schwiericgkeit der vollkommenen Aneignung der Künste ‚„„Aller
Anfane 1sSt schwer Das a& C1L1NEIN Sinne wahr SC 111 Allmre-
er aber ann Ina SCH: aller Anfang  fo) 1s5t eicht, un: die etzten Stufen
werden schwersten und seltensten erstiegen” (Wilhelm Meisters Wan-
derjahre).

Auf den unteren Stufen der Ubung  fo) wird die völlige Beruhigung un Be-
herrschune des Körpers bewirkt Ein altes östliches Weisheitswort spricht
VON der ‚Ruhe der Bewecruneg und der „Bewegung der uhe un

das die Bewußlßtheit gehobene rhythmische Gleichvewicht der
menschlichen Deinslage deren Lebendiegkeit keine Bewegung ohne Kuhe,
keine Ruhe ohne Bewecrtheit zuläflßt Unegleich schwiericrer ıst gelstige UÜbunege
auf den höheren Stufen die die Eintleerung und Fixieruneg des Bewufßtseins
bezweckt Hier liesen die eigentlichen Gefahren des Weges weshalb 116-

mand ohne ertahrene Führung östliche Meditation ben sollte Im buddhıi-
stischen Schrifttum besonders den Chroniken un praktischen Übungs-
an WEISUNSEN der kontemplativ-mystischen LZensekte, ist oft VO den Irr-
W:  o  D und Krankheiten der Meditation die KRede, auch sınd die daraus tol-
genden seelischen Katastrophen genügend deutlich bezeichnet Was die

un ähn-Zenmeister mıiıt ihren W arnungen VOTLT der „Fuchs Erleuchtunge
ichem > 1ST och aum erforscht und niırgendwo dem westlichen
Leser zugänglich gemacht worden.

Die Kultur der Stille wurzelt W16 die Meditation der eigentümlichen
intuitiven Geisteshaltung des östlichen Menschen Diese Haltune iıst

umfassenden Sinn ganzheitlich Der japanısche Denkstil 1sTt als „Ganz-
heitsdenken“ bezeichnet worden weil 65 99  19} natursemäfß och
klaren Anschauung des (Ganzen ausgeht dieses 1LININECL deutlicher
sehen un ihm den Teilchen ihre Stelle ZUZUWE1LS .19 ber das (Ganz-
heitsdenken Tügt sıch den geistigen Gesamtorganismus C der alle See-

19 Robert Schinzinger, Japanische Philosophie. Mitteilungen der Deutschen Gesellschaft
für Natur- und Völkerkunde Ustasiens. Tokyo 1942, 12
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lenkräfte Bewegung SetzT, Gegenstand gleichsam VOo  a} allen
Seiten einzukreisen un! gleichzeitig. erfassen. Man kann östlichen
Denken aum irgendwo bloßen einseitigen Intellektualismus der Volun-
arısım finden Das Ziel der Erkenntnis 1st vollkommenes gefühls-
gesatlıgtes Ganzheitserfassen, das sich unmittelbar der Lebenstätigeit aus-

wirkt Solche Ganzheitshaltung bedart der Stille, damıit sich der Mensch
mıft gesammelter Kraft Miteinander VO  e Leib und Seele und aller SC1-
stugen Fähigkeiten den Gegenständen 7zuwenden annn FKın Gegenstand
TST vollkommen erfaßt W ganzheitlich begriffen und 15 Innere des
Menschen aufgenommen wurde Der Tensch vermas alsdann dem Gegen-
stand oder Kreign1s mıiıt W.esensmitte begegnen Seiner unerschüt-
terlichen Eigenständigkeit sicher befindet sich steter Bereitschaft
Aufnahme Werte.

Der westliche Mensch spürt bei der mıiıt dem Osten das Wert-
volle der Ganzheitshaltung, die aus Stille un Meditation hervorwächst ON
Urganisation Technik Betrieb gehetzt verlangt zurück ach den 11-

haften Wurzeln geistıgen Daseins. die Kraft ZUT Stille wird autf-
bieten, noch einmal e1Nne€e wesenhafte Lebensformung gestalten können? Die
a„bendländische Tradition begreift ı sich uch die Werte der Stille. Der Osten
hat dem W esten kein völlig Gut anzubieten, das nıcht ı alten Kuropa
schon während C1NEeEr langen Geschichte vorkommt. Die christliche Mystik
hat al den Neuplatonismus anknüpfend CLNC philosophische Richtung der
eTaUVve! T heolorie un aus Schöpferkraft S unvergleich-
lich tiele personale kontemplative Frömmigkeit hervorgebracht Die UÜbun-
SCH der Stille auch schweigenden Mönchen bekannt die nach
dem Wort des großen Benediktinerabts (sueranger für sich „dle mühevolle
uhe des Klosters ZU Anteil erwählten Die Innenkultur der Seele hat
sich nırgendwa vollkommener als Christentum entfaltet ber 1ESEC Werte
konnten der technisierten westlichen Zivilisation nıicht die Hührung be-
haupten Das Heimweh ach verlorenen Gütern 1ä1t heute viele Abendländer
ZUmM Osten ausschauen s1C ort Erfüllung ihrer W ünsche finden werden?

Auch Asien ISt VO  - der weltweiten Kulturkrise ergriffen Der FEinbruch der
Technik hat ZUSammen mit den politischen Umwälzungen ach den unNnN2€6-

heuren Kriegskatastrophen CLLCIL 116 davewesenen Wandel aller bensbe-
ziehungen verursacht Die ihrer Zzarten Verfeinerung STETS auf CN192 C be-
schränkte arıstokratische ultur der Stille vermochte der allgemeinen Me-
chanisierung keinen wirksamen Widerstand entgegenzustellen Die breıiten
Massen der östlichen Völhker, aber auch Akademiker und Studenten, sind der
unkontrollierbaren Beeinflussung durch die Mittel der echnik wehrlos aus-

gelietfert Der schönen Dinge, die die japanısche Kultur hervorbrachte WeI-

den 180909808 WENLSCI Dafür machen sich allenthalben die üblen KFolven der
Massenreklame, Strebertum und Dekadenz breit Die japanische ultur
ınst hochwertig und angesehen schwindet beängstigend dahin Offenbar

die überkommene meditative Geistigkeit nıcht dazu die Krise
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wenden. Deshalb hat sich e1in tiefer Pessimismus vieler, und zumal ciér gel-
stigen, religiösen Menschen berfiächtigt. Die spezifisch östlicechen Werte,
Stille un Meditation, sind der gegenwärtigen Kulturkrise besonders
fährdet. Waren S16 e1ine Angelegenheit der Wenigen, zertallen heute
die weltanschaulichen Sicherungen, die jene Innenbezirke schützten. Der
Buddhismus bemüht sich mehr als UVOT, aber vergebens den DrO-
blemen de modernen Lebens gerecht werden. Die Kettung der Stille f{ür
den Menschen in Ost und West ist 21 el des kulturellen Weltproblems,
das NUuUr qls (zanzes richtig gesehen un: gelöst werden ann.

Wenn uch die meditative Geisteshaltung das kostbare Erbe des Ostens
darstellt und Asien nıichts Wertvolleres dem Abendland bieten hat, for-
dert die Begegnung ZU Stunde doch auch un gerade bezüglich der Innen-
kultur erleuchteter Stille den echten Austausch Gegenseitigkeit des Kmp-
Tangens un Gebens. Die Aufnahme der östlichen Völker ın die Kirche kann
für das Christentum ınen unvergleichlichen Aufschwung des kontempla-
tiven Lebens bedeuten. Die hohe Zahl kontemplativer Berufte un die un-

gewöhnliche Kıgnun  FQ der östlichen Menschen für die Unweltlichkeit un!:!
Geistesruhe des Klosterlebens pra  f}  gt heute schon der katholischen Kirche
Japans einen wichtigen W esenszug auf Der Buddhismus hat nıchts Gleich-
wertiges neben die katholischen Orden ZU stellen, denen die alte kon-
templative Tradition des Christentums NeCU® Blüten treibt. Hier entsteht dem
Christentum eine bedeutende, verantwortungsschwere Aufgabe der Adap-
tatıon. Ks handelt sich nıicht mehr bloß die Anpassung der Missionare

Sıtten, Bräuche un Eigentümlichkeiten der remden Völker. Die Kirche
au fß das ganzheitliche Geistesstreben des östlichen Menschen verstehen un
durch eine entsprechende Verkündigung der Glaubenslehre un: wesenhafte
Gestaltung des Frömmigkeitslebens erfüllen trachten. Dem jungen japa-
nischen oder chinesischen Theologen sollte die christliche Dogmatik nıcht
einfachhin in den scholastischen IThesen der Kompendien vorgelegt, sondern
qls Einheit des Mysteriums Christi zum inneren Erlebnis gebracht werden.
Außer den großen klassischen Meistern Augustinus un I homas sprechen
etiwa Berulle und sSe1INe Schule oder die deutschen Theologen des Jahr-
hunderts Möhler, Sailer, Scheeben und nıcht zuletzt Newman die Jjungenf
asıaten lebendig Auf die Bedeutung der katholischen Liturgie für das
Wachsen un! Erstarken der jungen christlichen Kirchen 1n Ostasıen ıst in
Jüngster eıt wiederholt aqaufmerksam semacht worden.?®9 Der vollkommene
Khythmus V.O' Stille un Bewegung, Handlung un Wort ın der liturgischen.
Feier mülfste eın künstlerisch hoch begabtes un fein ühlendes Volk wW1€e
das japanische stark berühren, W gelänge, den gläuhigen in der Taufe
der Kırche einverleibten Japaner nıcht NUur durch theoretische Belehrung,
sondern durch eLnNne ihm zugängliche Gestaltung des (Gottesdienstes ZUm

vgl Johannes Hofinger Liturgisches Jahrbuch, Münster 1953. 196 f f  ur  .
Japan Peter Heidrich Zeitschrift für Aissionswissenschaft und Religionswissenscha{t,
Münster 1955; S4—56.
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vollen Verständnis un Miterleben der heiligen Messe Z führen. Vermittelt Adoch die Liturglie unvergleichlicher Weise die gan-zheitliéhe Anschauung
des Mysteri1ums unseres Glaubens un öffnet zugleich das or ZU Ein-
gehen ıIn das Leben Christi ‚eINem mystischen Leibe Die eigentlichen
ditativen Übungen der katholischen Frömmigkeit, W1€e z. B die Exerzitien
des heiligen Ignatius finden 1ım Osten bereiten Boden und können, richtig
geübt, ihre volle Wirksamkeit erwelsen. Besonderes Augenmerk wird darauf

richten se1ln, da die psychologischen Hinwelise ın den Bemerkungen des
Exerzitienbuchs, die der Stille und dem allseitigen seelischen Erleben dienen,
ertüllt un gedanklich die öroßen gelstigen Lintien VO Exerzitanten leicht
erfaiit werden können.21 Bezeichnend für die kontemplative östliche (Gei-
stesrichtung ist die Vorliebe der katholischen Japaner für die Werke der
Mystiker, vorab des heiligen Johannes VO Kreuz, un die Bücher VO Dom
Marmion, die sich durch ihre Verbindung voO ganzheitlic}rer theologi?cherSchau MI1 gesunder Spiritualität auszeichnen.

Das Verlangen ach einer Innenkultur der Stille un Meditation ist
durch die Begegnung VO  a (Ost un West bei nıcht wenigen erwacht. Manche
Schritte geschehen iın dieser Richtung. Vom Erfolg dieser Bemühungen wird
jel für die Zukunft der Menschheitskultur abhängen.

Individuation und Person
In das Blickfeld der Tiefenpsychologie gerückt ımmt die Begegnung VON

Ost und W  /est eine Wende, die In den relig1ösen Bereich einmündet ın VOT

letzte Entscheidungen stellt. Die östliche Meditation wird nıcht mehr blo{fß
als köstlicher lebensbereichernder Wert betrachtet, sondern als „Heil“-
Aittel psychologischen W1e religiösen 1INN€e Denn der seelisch kranke
westlich® ÄMensch Iannn Genesung 19858 ın der Erlösung finden. Deshalb wird
die östliche W eisheit den Dienst der „großen Lherapie“ geste_llt‚ die, wäh-
rend die ‚„‚kleine 1 herapte” Neurosen durch Auflösung VOo iIns Unterbewußte
verdrängten Komplexen heilen sucht, durch Kinbeziehung der iIm kollek-
tiven Unbewußten vorgebildeten großen Weisheit der Menschheit die Selbst-
Wérdung des Menschen bezweckt. Man ıst sich des Übergreifens den reli-
giöéen Bereich bewußt un betont, da{fß 6S sich bei ‚„„der Ganzwerdung des
Menschen nıicht irgend einen individuellen Religionsersätz‚ sondern

eINe echte religiöse Möghehkeit... handelt‘‘ 22 Die Psychotheraplie
übt eine „eigentliche Seelenführung mıiıt dem Ziel der Individuation Sie
hat ‘ sonüt weıtesten Sinn des Wortes einen religiösen Auftrag, und da-

21 Johannes otz gab jJüngst ın Anknüpfung die 1gnatlanischen Kxerzitien
ıne wertvolle Anweisung zur ganzheitlichen Meditation: Meditation. Der Weg nach Innen,
KFrankfurt Zu gelülltem christlichen Beten tührt Komano (uardıini, besonders: Wille
und Wahrheit. Geistliche Übungen, Würzburg 19537, Vorschule des Betens, Würzburg 1943
Vergleichspunkte ZUr östlichen Vileditation tinden S1C. hei Bernhard Marlin, om Weg Zu
meditativen Leben 1N : Geist un Leben 300—397, 1949; 207205 Auch die prak-

W
tischen Hinlührungen ZUuU Vlieditation VOoO Grorg Dolk ın Dein Herz gesunden Uun!| kranken
Tagen, Frankfurt 1952 lassen stliche UÜbungen denken,

(‚ustav Schmaltz, Ostliche W eisheit und westliche Psy‘ch;ot?1erapie, Stuttgart 1953,
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mıt sind auch dem Psychotherapeuten Aufgaben zugefallen, die vormals
allein der Priester erfüllte .. 66923 Zur Kechtfertigung der religiösen Sendung
der Psychotherapie wird auf das Versagen des Christentums ı Europa hinge-
WIECSECIL. Die psychoanalytische Behandlung C] der mögliche Heilsweg
für die wachsende Zahl derer. ‚„die ach ihrer W esensart die ihnen VoO  — ort
( der Kirche) dargebotenen Heilsmittel nicht assımiılieren können. e694.

Die Psychotherapie nımmt bei der Erfüllung ihrer großen AT
gabe der Menschen['ühr_img un: Menschenerlösung die östliche Weisheit Z  —
Hılfe Der Grund dafür liegt vielleicht WECLNLSCI der unbestrittenen Wert-
haftigkeit des östlichen Geistesgutes als 1 merkwürdigen Verwandt-
schaft deı JTotive un Blickrichtung. Das durch die Tiefenpsychologie i den
Mittelpunkt des europäischen philosophischen un menschlichen Interesses
getreLienN€ Unbewußte War Asien se1t alters bekannt un wirksam 1€ ]111-
dischen Philosophen beobachteten nıcht NUur M17 viel Aufmerksamkeit die
Träume un unbewußten Zustände des Menschen sondern bauten das nbe-
wuflte auch ihre metaphysischen 5Systeme Besonders bel den Bud-
dhisten finden sich auifallende Geosenstücke ZUuU modernen tiefenpsycholo-
gischen Lehre VO Unbewußten So Wäar C655 kein Zufall da{fß der Kinführung
de: Unbewußten das abendländische Denken Jahrhundert z
begegnung mıt der östlichen Geisteswelt vOrausseSange. WAarLr. Die Vorliebe
der philosophischen Schule der Romantiık für das östliche W eSen ist bekannt.
Romantiker CS, Schelling un: besonders Carus, die
volleren Begreifen der psychischen Tiefensehichten des Menschen ZUEeTST die
Bedeutung des Unbewußten aussprachen Carus vermochte D christ-
iıch geschautes personales Menschenbild einzubauen.25 Eduard VOoO  e Hartmanns
„Philosophie des Unbewußten‘“‘ (1869) ıst über Schopenhauer buddhistisch
beeinflußt. Bel ihm ıst das Unbewußte nıcht psychologisch, sondern meta-
physisch verstanden. Die unpersönliche Betrachtungsweise ist mıiıt Jung
und dem Buddhismus M,

Die westliche Psychotherapie, die heute die religv1öse W eisheit Asiens ZU  ba

Selbstw-erdung des Menschen Individuationsprozeß heranzıeht {u(3t auf
der totalen psychologistischen Weltanschauung Jungs, die gleichen Man-
gel das östliche Denken krankt, nämlich Kehlen des Personbegriffes.Wohl hat der ÖOsten große Persönlichkeiten hervorgebracht. Die Begegnung
mit den W eisen Asiens, Kung-tse oder Lao-LSe, den indischen Guru un!
jJapanıschen Zenmeistern, e1Isten miıt der Gestalt des Buddha, kann
CIn wesentliche Vertiefung un!: Bereicherung der wesenhaften Menschen-
bildung vermitteln. ber ebenso> W1C die Griechen V  m die Ost-
lichen Weisen den Heilsweg eröffnen. Ihr Wissen VO Menschen Versa„

entscheidenden Punkte Keine Lehre Ostasiens vermochte den Men-
23 Schmaltz, Schmaualtz, a ITE vgl(arus: Psyche. Zur Entwicklungsgeschichte der Seele Carus schreibt:„Der Schlüssel ZULT Erkenntnis VO Wesen des bewufßten SEelenlebens liegt der Negiondes Unbewußten. C Vgl den Aulsatz VOIl JoachiıLINL Bodamer: Die Krankheit der Psychoana-lyse i111 Wort und Wahrheit, MVlärz 19  59i  n 133—196
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schen als Person begreifen. Am melsten weilß VO  am} der menschlichen Per-
SO  z die der Mystik fremde konfuzianische Ethik, während die bei den Psy-
chotherapeuten beliebten Systeme des Yoga und ‚.T’a01smus, VOT allem der
Buddhismus VO echten Verständnis der menschlichen Person weit eENT-
fernt sind Sie kommen der Tat dem apersonalen Psychologismus Junes
un: Schule merkwürdig ahe

Die Leugnung des personalen Ichs gehört den Grundpfeilern der bud-
dhistischen Lehre Sie 1St C1116 der VIEL grolsen Wahrheiten, die der Buddha
wahrscheinlich sogleich ach Krleuchtung verkündet hat Die alten
Buddhisten bedienten sich ihrer, gründlich mıt der Illusıon suh-
starıtiellen Ichs aufzuräumen. Die Deutung des Nirväna-Zustandes blieh
unentschieden. ber zahlreiche Texte beweısen, wurde die Auffassung
vertretfen dafß die endgültige Befreiune das Auslöschen des personalen Be
wuflstsein mi1ıt sich bringt Im Taufe der Geschichte des Buddhismus 1at die
Nicht Ich Lehre mannigfacheFormen angenommen. In dermahayanistischen
Philosophie des ‚„mittleren Wegs*” (mädhyamika), deren Hauptanliegen die
Enthüllung der ‚„Leere aller Dinse ıst findet sich wohl Platz für die
absolute Wirklichkeit des Buddha, nıcht aber für die selbständige mensch-
liche Person. Die andere bedeutende mahayanistische Schule des Yogäcarä
entwickelte C1N€ idealistische Bewußtseinslehre, der wichtige psycholo-
gische Zusammenhänve erkannt sind aber der Personbegriff Ffehlt Der den
TAaNnzen Buddhismus durchziehende Necativismus 1ä1St kein Verständnis tür
den Menschen als Person aufkommen

Dei Mangel des Personbeocoriftfs wirkt sich besonders verhängnisvoll der
Auffassung VO  - der Liebe AUS de ILubac ZEe1IoT SCINCLT. theologisch
dringenden Stuclie ber ‚„„‚Buddhistische Liebe‘‘, N1e VO den TEL VO  am den
Buddhisten angewandten Begriffen Wohlwollen (maitrı), Mitleid (karunä)
un Geben (dana) keiner die personale Menschenliebe trifft 26 Der Grund
{für en Mangel liegt arın da{fß den Buddhisten die Katevorlie der Person
tfehlt FEreundlichkeit Mitleid un Schenken, alles, w as der Linie der per-
sönlichen menschlichen Tätigkeit legt 1st für den Buddhisten Grunde
‚„leer Wie annn die Gegenseitigkeit menschlichen Liebens bestehen, WE

der andere leer un IN 17 Nes Selbst ebenfalls leer ist? He verlangende
I 1ebe 151 unerleuchtete (Gier WEnnn Menschen kein personaler Wert anSC-
legt 1ST Mitleid und Schenken, die AUS personaler Liebesgesinnung Nervor-
gehen können und sollen, werden VO den Buddhisten unpersönlich aufge-
falst Santideva erklärt: ‚„„Ich mu{ 10  =I8 das Unglück anderer kämpfen WI1®

IN 11 CISCHCS, weil 1}  N Unglück iıst Kein Subjekt g&o1ibt C5S, das das
Unglück ertährt Wer hätte C eivenes ? He Arten VO Unglück ohne Un-
terschied sind unpersönlich s 1C INUSSCIL als Unglück bekämpfit werden
Varunı Einschränkungen @*“ Das Höchste Buddhismus ıst die unperI-
sönliche Weisheit Die verschiedenen Außerungen der Liebe gehören den

26 Henri de Lubac F Aspects of Buddhism, London 1953, 154252
Arı Bei de Lubac, 33—39
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vorläufig Dingen, denen der Mensch auf em Erleuchtungsweg begegnet.
Das Eigentliche ist die erleuchtete Schau, die alle Nichtigkeiten entlarvt un!:
die Alleinheit begreitt.

Die Kinseitigkeit des intellektuellen Intuitionismus macht auch die be-
grenzte Werthaftigkeit der uddhistischen Meditation deutlich Die budd-
histischen Meditationsübungen kostbar S1C sind lassen nicht den SANZECNH
Menschen miıt a ]] Kräften ZU vollen Entfaltung kommen. Das aug e
stinische Herz, Sitz und Inbegrift der liebenden Erkenntnis un: wissenden
Liebe 1STt die eigentliche Leitkraft der menschlichen Selbstwerdung Die
östliche Weisheit allein kann das Leben der Ganzheit, die vollkommene
menschliche Individuation, nicht vollbringen. Nach dem göttlichen Plan
der Menschheitsgeschichte soll die personale Liebe VO Abendland her
nach Osten wandern und die SANZC Welt erfüllen. Denn „„d1e Liebe, die die
Sonne und die anderen Sterne bewegt‘ (Dante), ist ı Christus persönlich auf
Erden erschienen un: hat das dreipersonale Wesen Gottes oifenbart.

Die biblische Grundlage
der amerikanischen Demokratie

Von WILL HERBERG

Einleitung
Die Auseinandersetzung zwischen dem sowJetischen Kommunismus und

der freien Welt 1sSt tiefsten runde S religiöse Ks handelt sich keines-
WCS5S ausschließlich Gegensätze natıonaler Belange, wirtschaftlicher SVv-
steme und politischer Ziele, uch WICILEL 1656 CLNe bedeutende Rolle dabei
spielen. Im tiefsten kommt hier die grundsätzliche Verschiedenheit WCILCLT

Weltanschauungen Ausdruecek. In ihrer Auffassung VO der Natur des
Menschen und C1Ner Stellung i der Welt, SCIHNCLr Würde Un Verantwortung,
der Beziehung SC11NECMN Mitmenschen, SC1INCIN Verhältnis ZUTC Ilschaft
und der Macht die ber emMmM Menschen un der menschlichen Gesell-
schaft waltet, a]] dem stehen sich der OoMMUNiSmMUS un der Glaube, auf
dem die amerikanische Demokratie gründet, scharf gegenüber. gibt auch
€e€ine Möglichkeit Ausgleichs, weil sich CiNenNn Gegensatz der
Grundprinzipien handelt. Ks ist buchstäblich © Kampf die Seele des
modernen Menschen.

VWeil CS sich e1iNe Auseinandersetzung Grundsätzlichen handelt
darum mMu Ina.  b sich auf die Grundsätze besinnen Hier helfen keine Schlao-
TIie Uun! Redensarten. Nichts 1ıst notwendiger aqls C156 verantwortliche Prü-
tung der geistigen Grundlagen der demokratischen Gesellschaft und be-
wulltes ‚Ja all dem, w as VO bleibendem Wert ı ihr 1ist

Die demokratische Gesellschaftsordnung Amerikas hat W1©6 jede andere
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